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1 Einleitung 

In der zweiten Kurseinheit wurden bestimmte Transmissionswege von Wissensbeständen nach 
Europa besprochen, wie in Handelshäusern, Orden, Missionsgesellschaften und anderen Institu-
tionen Kenntnisse und Informationen transportiert und transformiert wurden. Im abschließen-
den Kursteil wird betrachtet, über welche Wissensbestände gesprochen werden konnte. Klassi-
sche, mittlerweile gut erforschte Wissensbestände, über die in Europa eine geradezu unstillbare 
Neugier bestand, sind die Anthropophagie („Menschenfresserei“), Menschenopfer und die 

Idolatrie („Götzendienst“).1 

Insgesamt sechs Fallbeispiele wurden gewählt, um die Zirkulation von bestimmten Themen zu 
untersuchen. Die ersten drei widmen sich besonderen Ereignissen, nämlich einer Schlacht 
(Lepanto 1571), einer Naturkatastrophe (dem Erdbeben von Lissabon 1755) und einem fiktiven 
„Kriegsrecht“, das, wenngleich „erfunden“, trotzdem historisch wirkmächtig wurde. In den 
beiden darauffolgenden Kapiteln werden geographische und ethnographische Wissensbestände 
an den Beispielen der Magellanstraße und Grönlands herangezogen. Das Schlusskapitel zeigt am 
Beispiel eines peruanischen Häretikers, dass auch vorgeblich verdrängte Wissensbestände dauer-
haft weltweit zirkulieren konnten.  

_________________________________________________ 

1 Vgl. Menninger 1995; Pinheiro 2004; Metcalf 2005; Hassler 1992; Clendinnen 1987. 
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2 „Glocal storytelling“ – Lepanto als globales Mediener-
eignis  

Nachdem große Bereiche des Mittelmeers seit dem 15. Jahrhundert sukzessive in den Machtbe-
reich des osmanischen Sultans gelangt waren, schien erstmals die Abwehr eines türkischen An-
griffs gegen Malta durch eine spanische Entsatzflotte 1565 dem entgegenzustehen. Nach lang-
wierigen diplomatischen Verhandlungen kam unter dem Eindruck der Besetzung Zyperns durch 
die Osmanen 1570 ein Bündnis zwischen Spanien, Venedig und dem Papst, die Heilige Liga, 
zustande. Don Juan d’Austria, illegitimer Sohn Karls V. und Halbbruder des spanischen Königs 
Philipp II., hatte soeben bei der Niederwerfung des Moriskenaufstands in Granada 1569/70 auf 
sich aufmerksam gemacht, er erhielt den Oberbefehl über deren Flotte. Darüber aufgeklärt, dass 
die Türkische Flotte vor Lepanto, einer venezianischen Seefestung am Golf von Korinth, liege, 
liefen die Galeeren der Heiligen Liga am 16. September 1570 aus Messina mit Kurs auf Korfu 
aus. Im Morgengrauen des 7. Oktober stießen die 208 Kriegsschiffe des Bündnisses auf 230 auf 
türkischer Seite, es gelang, diese in die Einfahrt des Golfes von Korinth zu drängen und in einem 

vierstündigen Enterkampf fast vollständig zu vernichten.2 Die Nachricht vom überwältigenden 
Sieg verbreitete sich in ganz Europa, er fand großen Widerhall in den bildenden Künsten, der 

Literatur und der Volkskultur.3 

2.1 Schlachtenhelfer in Lepanto – die religiöse Deutung des Ereignis-
ses 

Ein herausragendes Beispiel für die Darstellung der Schlacht und deren Per-
spektivierung in der religiösen Vorstellungswelt des 16. Jahrhunderts stellt das 
Gemälde Veroneses dar, in dem die irdische Ebene des Schlachtgeschehens mit der geistigen 
Sphäre des Wirkens der Heiligen und der Gottesmutter als Schlachtenhelferin verwoben wird 
(Abb. 1). Paolo Caliari, Veronese genannt (1528-1588), war ab 1553 in Venedig tätig. Sein 
Werk, das den zeitgenössischen Manierismus mit Elementen der Hochrenaissance verbindet, 
umfasst Portraits, biblische und mythologische Darstellungen sowie Festdekorationen.4 Wahr-
scheinlich unmittelbar im Anschluss an die Seeschlacht von Lepanto 1571 fertigte er das groß-
formatige Ölgemälde „Allegorie der Schlacht von Lepanto“ („Allegoria della Battaglia di Lepan-
to“). Die Umstände der Entstehung sind letztlich unklar, vielleicht handelt es sich um ein 
Votivbild, dass von einem gewissen Pietro Giustiniani aus Murano bestellt worden war. Zunächst 
befand es sich in der Kirche San Pietro Martire in Murano, infolge der Napoleonischen Dekrete 
ging es in Staatsbesitz über, 1812 gelangte es in die Gallerie dell’Accademia in Venedig, wo es 

noch heute ausgestellt ist.5 

_________________________________________________ 

2 Majer 1991; Kamen 1997, 138f.; ausführlich zur Schlacht: Fernández y Fernández de Retana 1981, 97-
127. 

3 Vgl. López de Toro 1950; Castro 1955; Garnier 1956. 

4 Scirè Nepi 1991, 286; Strobl 1997, 581-583. 

5 Zur Entstehungsgeschichte: Scirè Nepi 1991, 184; Keil 1986, 85f., 92-94. 

Lepantogemälde 
von Veronese 
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Abbildung 1: Die Schlacht von Lepanto, Paolo Veronese, 1571, Öl auf Leinwand (Wikimedia). 

Die untere Bildhälfte zeigt die Seeschlacht von Lepanto. Vom Schlachtgetüm-
mel der Flotten – die Galeeren der Heiligen Liga sind durch Wimpel, die der 

Osmanen durch Halbmonde an den Mastspitzen gekennzeichnet – ist beispielhaft ein Zwei-
kampf hervorgehoben: Im rechten Vordergrund rammt das Flaggschiff des Genuesen Andrea 
Doria ein türkisches Schiff, welches daraufhin sinkt. Auf die Galeeren der Christen fallen Son-
nenstrahlen, wohingegen sich über denen der Türken dunkle Wolken türmen. Für die Anord-
nung der Schlachtreihen und die topographische Darstellung im Gemälde (im linken Hintergrund 
sind die Cuzolari-Inseln zu erkennen) wertete Veronese Berichte sowie Karten- und Vedutenma-
terial aus. 

In der oberen Zone des Bildes dominiert, durch Wolken streng vom minutiös und bewegt ge-
schilderten Schlachtgeschehen abgegrenzt, eine Heiligenszene, die ganz auf Maria bezogen ist: 

Bildbeschreibung 




